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eo Deilet Werctheſte auch Sie ſchon aus dem Leben
Und giebet wieder Wunſch uns allen gute Nacht

MWil GOtt den theuren Geiſt den Leib der ErdengebenS
Ach ja Sie eilet fort laſt dieſe Hutte fahren

Daß werden beyderſeits zur rechten Nuhe bracht?

Sie reißt ſich von der Welt und ihrem Corper loß
Sie kennt des erſten Thun wie es nur falſche Wahren

Und Schwachheit Jammer Noth liegt in den andern bloß.
Was wunder daß Sie denn nach unſers GOttes Willen

Mit ſo vergnugten Sinn goitirt diß Unglucks-Hauß
Da Sie darinn nicht fandt waß kunt ihr Hertze ſtillen

Und vielmehr alles laufft auf ein Lamy hinaus.
Was wunde daß Sie latt die ichwache EeibesHutte

Die drey und ſechtzig Jahr hat ihren Leib beſchwertt
Und nur ein Bauvon Kotn/ ein Grund worauff Sie glitte
Des Creijtzes TummekPlatz der nie Jhr Ruh gewahrt

Ein Temperder mit Muh und Koſten wird erhalten
Und doch wie Glaß undhon im Augenblick zerfallt

Ein Hauß daßjeder Keindes Wetters kan zerſpalten
und jeder Unglucks-Sturm durch ſeine Wuht zerſchallt.

Sie weicht getroſt hinwegund ſucht ein ander Weſen
Sie ſehnt ſich nach den Bauder droben iſt erbaut

Den Lempel denJhrGlaub' im: Himmel hat erleſenWo in vollkominner Luſt Sie GOttes Antlitz ſchaut. ü

Orecht begluckter Tauſch O Wechſel dem nichts aleichet
O Huldt o FreudenHaufß das über alles geht

4
O Tempel den nicht fort ſo jederman erreichet

2 4Der nur den Gläubigen alleine offen ſteht;
Den GOtt hat zugericht allein fur ſolche Seelen

Die auch ihr Hertz Tempel JhmgeſchencktUnd laſſen ihn darin gebi enund befehlen
Daß all ihr Thunund erck nachſeinen Winck ſich lencktDie wie Gie Seelige/na ſeiner Hundeſtehen  (Anna Huldr eich)

Die ſeine Gnade ziehn den gronen Schatzen vor
und huldreich auch dabeh mit Menſchen ſich beaehen/

Daß Sie ſo Zanck als Streit verſperrrn Thur lindTholti
Denn dieſe wie Sie GOtt hie Ruh im Hertzengeben Eliſabeth

Und in den inneren Jhm bauen Tempelauff GottesRuhe)
So heiſt SieGOtt auch dort in ſeinem Tempelleben

Fuhrt Sie zu wahrer Vuh nach dieſen LebensLauff
Muß ſchon der ſchone Bauder Eeib dabey zerfallen

Und das Verweßliche hiebey Verweſung ſehn
Wird dort an jenemTag des HErren Stim̃ erſchallen?!

Steht auff ihr Todten komt wirds hier auch anders ſtehn.
Der Korper der faſt aantz im Staube ſich verlohren

Wird dann dem Phonix gleich aus ſeiner Aſche flichn
Und ſeyn als gantz verneut von neuen gantz gebohren

Es wird ſein Sterbliches Unſterblichkeit anziehn.

Und



Und o welch Himmels-Gluck wird uns ſo dann umkrantzen
Wenn Leib und Seele wird in dieſem Tempel gehn

Wenn nach des Lebens-Herbſt erfolget dieſer ventzen
Da wir im Paradieß ein ewig Pfingſt Feſt ſehn.

Wir wunſchen Jhr Geluck zu dieſen ſchonen Tagen
Die Sie der Seelen nach bereits anitzt erlangt

Sie wird nun weiter nicht von ein genLeyden ſagen

Weil Sie bey JEſu ſchon in HimmelsFreuden prangt.
Sie ruh' in Ruhe dann dann Unruh iſt verſchwunden

Sie freu ſich ſeiner Huld und ſey in Jhmvergnugt
Der Himmel iſt Jhr hauß Jhr Tempel Jhre Hutte

Da wohnt da thronet Sie da feyrt Sie ihremGDtt
Wir die wir hier noch ſind ſtehn in des Unglucks Mitte

Und wiſſen nicht was uns noch treffen wird fur Noth.
Sie iſt aus alle dem beglucket ausgeriſſen

Jhr PfingſtFeſt wird von ihr im Himmel celebrirt
Da wir indeſſen noch des Hochſten Ruthe kuſſon

Biß Er auch uns wie Sie aus dieſer Hutten fuhrt.
g—  444òçòçò‘ç‘ô

Prediger Salom. cap. VII.2.
Der Tag des Todes iſt beſſer weder der Tag der Geburt.

m; Chaut euren Dunckel nach ihr Kinder dieſer Erden
Die Frommen immer an und urtheilt wir ihr pflegt

Es ſey derſelbe Tag da ſie gebohren werden
 Denm Tage furzuziehn der ſie zu Grabe tragt

Daß eure Meynung falſch und ungegründet ſey.

2.
Der Konig Jſraels der an Verſtqndt und Wize

Es allen in der Welt ſo weit zu vor gethan

Als wie die Mittags Sonn an Glantze Pracht und Hitze
Die Sternen ubertrifft am weiten HimmelsPlan

Derlehrt derſelbe Tag der uns zu Grabe fuhrt
Sey jenem furzuziehn der Uns zurWelt gebiert.

3und recht: denn dieſe Welt iſt eine See der Schmertzen

Drauff ſchifft der fromme Menſch als auff dem ſchwachſten gahn
Er ſieht ſo balde nicht der hellen ſonnen Kertzen

So fanat ſich ſchon der Laün der ſchweren Schiffahrt an
Stirbt er ſo ſchiffet er zum. Himmels Hafen ein:
Urtheilt nun welcher Tag mag wol der beſte ſeyn?

4.Dis Leben iſt ein Kampff. Es gonnen uns auff Erden

Wellt Sunde Fleiſch und Blut niemahlen Fried und Ruh
Und dieſer Kampff geht an wenn wir gebohren werden/

Jm Todt erkennt uns gOtt die Sieges-Palmen zu!
So wird ein jeder ja vermuhtitch dis geſtehn

Daß beſſer ſey davon als auff den KampffPlatz gehn.

5.Dis iſt wohl freylich wahr allein wenn wir bedencken
Daß unſer Troſt nechſtGOtt wil auff der Bahre ſtehn

So wird es uns ſehr ichwet von Trauren abzulencken/
Denn unſer HoffnungsSchiff will mit zu Geunde ethn



Wir werden ins geſamt hiedurch in Noth geſetzt.

Wir klagen unſer Leid das wir zuſehr verletzt.
bG.

Die Sohne wiſſen nicht die ThranenFluht zu hemmen
Die als ein WaſſerGuß aus ihren Augen rinnſt:

DenTochteru wollen ſie das Hertze uberſchwemmen
Da ihrer Mutter Troſt nun als ein Dampff verſchwindt:

Die Enuckel ſind mit Leid undSchwermuth angefullt:
Die gantze Freundſchafft iſt in Boy undlor gehullt.

7Jch als ein Kindes Kind muß dieſen Todt beklagen

Der meine Luſt inLaſt die Freud in Pein verkehrt
Jch muß hier gantz beſturtzt mit heiſſen Thranen ſagen

Daß dieſer TodesPfeil auch mir durchs Hertze fahrt:
Ach ſtrenger TodesPfeil Ach ſcharffe GOTTes Ruhl'
Jch weiß faſt ſelber nicht wie mir hiebeyzu Muth.

g.
Wiewohl gemach hierin; Laſt uns zurucke ſchauen

Und ſehen auff den Tauſch damit Sie GOTT begluckt
Laſt uns aun dieſe Wort den feſten Troſt-Grund bauen

Die uns der Salomo in Hertz und Seele druckt:
Es iſt derſelbe Tag der Uns zu Grabe lenckt
Wiit beſſer als der Uns das ſchwache Leben ſchencki.

9.Denn ſpricht der Fromme nicht ſein Heymat ſey der Himmel
Sein Leben eine Reiß und er ein Wandersmann?

Setzt er den erſten Fuß in dieſes Welt-Getummel
So fangen ſich ja gleich die Pilgrams Wege an an

Der Todt bringt ſeine Sool in ihvo Heymat ein
So wird ja dieſer Tag traun wol der beſte ſeyn?

10.
Die werthe Germarin wird zwar ins Grab getragen

bwohl die Schale nur der Kern iſt ſchon im Port
Doch ſolte Selbige aus der Erfahrung ſagen

Was ihre Meynung ſey Sie ſprache dieſes Wort:
Viel beſſer iſt der Tag da ich die Welt verließ
Als der da mich die Welt zu erſt willkommen hieß.

n.Da ich des Tages Licht zum erſten mahl erblickte

Da fing ſich auch mit mir Kampff Schiff und Wallfahrt an

Als aber neulich mich des Todes Tag begluckte

War Schiffahrt Wallfahrt Kampff geendigt und gethan
Das Leben brachte mir Beſchwerung Muh und Streit
Der Todt im Gegentheil Kron Hafen Seeligkeit.

12.
So halten wir denn Maaß in Zahren zu vergieſſen

Die wir um dieſem Todt ſo ſchmertzlich ſind betrubt
Wir laſſen mehr kein Wort aus unſerm Munde ſlieſſen

Das unſern Seelen Schmertz ſonſt zu erkennen giebt
Der allerbeſte Tag den SJE erlebet hat
Jſt da Jhr ſeelger Geiſt aus Jhrem Corper trat.

Jn obaeſettten Zeilen hat das Mitleiden uber den traurigen Hintrit Jhrer
ſeel. Fr. Grot Mutter in vcahmen der ſamptlichen Enckel ſchuldigſter maſſen

an den Tag legen ſollen

Jacosus DELius.
Schol.Mart. Aluman.
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